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Umweltpädagogik, Museumspädagogik und Wissenschaftskommunikation

Das Graduiertenkolleg 1024 âInterdisziplinÃ¤re Um-
weltgeschichteâ der UniversitÃ¤t GÃ¶ttingen hatte
am 22. und 23. April 2010 zum Workshop âUmwelt-
pÃ¤dagogik, MuseumspÃ¤dagogik und Wissenschafts-
kommunikationâ geladen. Themen waren zielgruppen-
gerechte Kommunikation, Grundkonzepte der musealen
Arbeit, der Umwelt- und NaturpÃ¤dagogik, die einem in-
teressierten Publikum aus Museen sowie wissenschaftli-
chen und Bildungseinrichtungen nahegebracht werden
konnten. Expertinnen und Experten aus Museen und
wissensvermittelnden Erlebniszentren stellten ihre Kon-
zepte vor und berichteten aus der eigenen Praxis.

In seinem EinfÃ¼hrungsvortrag sprach PETER AUF-
GEBAUER (UniversitÃ¤t GÃ¶ttingen) Ã¼ber die Verbin-
dung umwelthistorischer Fragen mit Anforderungen an
die inhaltliche Ausrichtung von natur- und kulturhis-
torischen sowie umweltpÃ¤dagogischen Ausstellungen.
Er problematisierte die schwindende finanzielle Ausstat-
tung von Museen vor dem Hintergrund eines fehlenden
gesetzlichen Sammlungsauftrags an die Museen. Gleich-
zeitig hob er die FlexibilitÃ¤t und KreativitÃ¤t vonMuse-
en hervor, die sich mit neuen PrÃ¤sentationsformen als
identitÃ¤tsstiftende Wissensorte behaupten wÃ¼rden.

AnschlieÃend referierte CORINNA ENDLICH (Lan-
desmuseum Natur und Mensch Oldenburg). Als be-
sonderer Ansatz des Landesmuseums sei die konzep-
tionelle Ausrichtung der Ausstellung von der Kunst
geleitet, weshalb die AusstellungsrÃ¤ume des Muse-
ums von einer KÃ¼nstlergruppe neu gestaltet wur-

den. Inhaltlich verbindet das Museum die Themenbe-
reiche Natur und Mensch. Landschaft bilde dafÃ¼r das
bÃ¼ndelnde Element und finde seinen Ausdruck in der
Ausgestaltung der lokalen bzw. regionalen Landschaf-
ten in den Ausstellungsbereichen Moor, Geest, Marsch
und KÃ¼ste. Frau Endlich fÃ¼hrte Ã¼ber Fotos in die
MuseumsrÃ¤ume ein und zeigte exemplarisch, wie mit
Hilfe visueller GestaltungsmÃ¶glichkeiten naturkund-
liche und archÃ¤ologische Inhalte vermittelt werden
kÃ¶nnen. Sie legte besonderenWert auf die Ã¤sthetische
PrÃ¤sentation, in der die einzelnen Objekte in ihrer Men-
ge reduziert ausgestellt werden, um die Aussagekraft des
Einzelobjektes zu erhÃ¶hen. In der Diskussion wurde
die Publikumswirksamkeit der Ausstellung zunÃ¤chst
bezweifelt, doch konnte Frau Endlich mittels Besucher-
zahlen und den Ergebnissen von Besucherbefragungen
klarmachen, dass die neu gestaltete Ausstellung deutlich
mehr Besucher/innen anlocke, die sich auch besonders
lange und interessiert darin aufhielten.

Der zweite Block des Nachmittages widmete sich
demThemenkomplex der umweltpÃ¤dagogischenArbeit
von Nationalparkzentren. Im ersten Vortrag beschrieb
ULF STEINER (Nationalpark-Zentrum KÃ¶nigsstuhl,
Jasmund) den steinigen Weg zu einer guten Ausstel-
lungsdidaktik. Er betonte, dass das Ziel des Nationalpark-
Zentrums KÃ¶nigsstuhl das Wecken von Emotionen sei:
Manwolle Begeisterung fÃ¼r den Nationalpark Jasmund
bzw. fÃ¼r die Institution âNationalparkâ generell we-
cken. In abstrakter Form berichtete Herr Steiner Ã¼ber
die Bedeutung eines âroten Fadensâ fÃ¼r die Konzepti-
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on von Ausstellungen und erlÃ¤uterte sehr anschaulich
einzelne zu berÃ¼cksichtigende Aspekte des konzeptio-
nellen Vorgehens bei der Gestaltung von zielgruppenge-
rechten Ausstellungen.

Im Anschluss stellte HERMANN MARTENS (Natio-
nalparkzentrum TorfHaus, Harz) das im Januar 2009
eingeweihte Nationalpark-Besucherzentrum âTorfHausâ
vor und fÃ¼hrte mit Hilfe eines reich bebilderten Vor-
trags durch die Ausstellung. Dabei betonte er die Be-
deutung der Lage eines National-Parkbesucherzentrums
fÃ¼r den Erfolg der Einrichtung sowie die Ausgestaltung
eines Rahmenprogramms im Nationalpark, um dem Auf-
trag der Bildungsarbeit fÃ¼r den Nationalpark Harz ge-
recht zu werden.

Das an Entertainment orientierte Konzept in den
Nationalparkzentren stieÃ in der Diskussion auf Kri-
tik seitens der Museumsvertreter/innen, die den wissen-
schaftlichen Anspruch und die Wissensvermittlung zu
sehr hinter reine Unterhaltung zurÃ¼ckgedrÃ¤ngt sa-
hen. Sowohl Ulf Steiner als auchHermannMartens konn-
ten jedoch mit Besucherzahlen belegen, dass ihr Kon-
zept den Nerv ihrer Zielgruppe trifft, die aus Wanderern,
Schulklassen und Tagestouristen/innen besteht. Der Ver-
gleich zwischen dem Museum Natur und Mensch Ol-
denburg und den Nationalparkzentren zeigte auch den
unterschiedlichen Umgang mit Ausstellungsobjekten in
Museen und NationalparkhÃ¤usern. Umweltbildungs-
zentren arbeiten nicht mit wertvollen Originalen, son-
dern mit Nachbildungen und Modellen bzw. mit leicht
reproduzierbaren oder ersetzbaren Materialien, so dass
sie ihre Objekte anders einsetzen kÃ¶nnen. Dagegen
mÃ¼ssen Museen der Bewahrung des Sammlungsgutes
Rechnung tragen und kÃ¶nnen deshalb Objekte nur ein-
geschrÃ¤nkt nutzen.

Im ersten Vortrag des zweiten Tages fÃ¼hrte HEIKE
DÃSELDER (UniversitÃ¤t OsnabrÃ¼ck) durch das Mu-
seumsdorf Cloppenburg. Sie berichtete Ã¼ber den Fort-
gang des Forschungsprojektes âMensch undUmweltâ, ei-
nes Pilotprojektes zur Vernetzung von Forschung, mu-
seologischer Dokumentation und Didaktik, das von den
UniversitÃ¤ten OsnabrÃ¼ck und Oldenburg und dem
Museumsdorf Cloppenburg getragen wird. Ein Muse-
umsdorf, so DÃ¼selder, zeige die Baustile und Wohnfor-
men vergangener Zeiten und die Lebenswelten der Men-
schen in ihrer zeitlichen VerÃ¤nderung. Der Ansatz des
Museumsdorfes Cloppenburg sei die Verhinderung des
Statischen. Frau DÃ¼selder betonte die MÃ¶glichkeiten,
die im Aufgreifen von im Mainstream behandelten aktu-
ellen Umweltthemen und Umweltproblemen lÃ¤gen, um

Umweltgeschichte prÃ¤sent zu machen.

Im Anschluss folgte der historisch-archÃ¤ologisch
ausgerichtete Vortrag von GABRIELLE ZIPF
(Forschungs- und Erlebniszentrum SchÃ¶ningen). Sie
gestaltete anhand von ihr geplanter, durchgefÃ¼hrter
und umgesetzter Ausstellungen einen Vortrag, der sich
auch den theoretischen Aspekten dieses Arbeitsfeldes
widmete. Dabei standen die von ihr so bezeichneten
Meta-Ziele einer Ausstellung im Zentrum. Damit meinte
sie den emotionalen Zugang zu einer Ausstellung und
ihren Objekten, der Bedeutung von Installationen, die
im GedÃ¤chtnis bleiben sollen, sowie die Mehrdeutig-
keit von Bilderzeugungen. Von sehr konkret praktischer
Natur waren die Auflistungen einzelner Arbeitsschritte,
wie etwa der Erstellung eines Raumprogramms, Einbe-
ziehung der AuÃenanlagen in das Gesamtkonzept, Ar-
chitektenauswahl und MarketingmaÃnahmen.

Mit dem Vortrag von SILKE KAMP erhielten die Zu-
hÃ¶rer/innen einen zweiten Einblick in die Arbeitswelt
des Museumsdorfes Cloppenburg. Am Beispiel des The-
mas âGlaubeâ in der Ausstellung âAlles flieÃtâ veran-
schaulichte Frau Kamp die Schwierigkeiten, die ein The-
ma in der musealen Umsetzung in sich bergen kann.
Gleichzeitig zeigte sie AnnÃ¤herungen an das abstrakte
Thema auf und erlÃ¤uterte ihr Vorgehen in der eigenen
Ausstellung.

Die Diskussion fokussierte bei allen VortrÃ¤gen pro-
blematisierend auf die ObjektprÃ¤sentation, die im Pro-
jekt âMensch undUmweltâ und dem Forschungs- und Er-
lebniszentrum SchÃ¶ningen erst angedacht wird und in
der Ausstellung âAlles flieÃtâ auf die Stellvertreterposi-
tion des Objektes zum beschriebenen Sachverhalt redu-
ziert wurde. Immer wieder trat der Konflikt zutage zwi-
schen der Fraktion, die Ausstellungen âwissenschaftli-
châ halten wollte und jener, die mit Unterhaltung Wis-
sen vermitteln wollte. Die wiederkehrende Frage war die
nach dem Zielpublikum, das jeweils angesprochen wer-
den soll.

ULRICH JOGER (Staatliches Naturhistorisches Mu-
seum Braunschweig) hielt den letzten Vortrag Ã¼ber
naturhistorische Museumsforschung und schlug damit
die BrÃ¼cke von der didaktischen Ebene eines Muse-
ums in den Bereich der Museumsforschung. Seine Er-
lÃ¤uterungen zu den angewandten Forschungsmetho-
den, wie der Molekulargenetik, der Isotopenchemie, dem
3-D-Scanning und der Computertomographie, im staatli-
chenMuseumBraunschweig verdeutlichten die Relevanz
vonWissenschaftskommunikation im BereichMuseums-
arbeit.
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Die Abschlussdiskussion des Workshops âUmwelt-
pÃ¤dagogik, MuseumspÃ¤dagogik und Wissenschafts-
kommunikationâ leitete Peter Aufgebauer. Die Fra-
gen drehten sich vor allem um die Bedeutung der
Umwelt- und MuseumspÃ¤dagogik als zukÃ¼nftigem
BeschÃ¤ftigungsbereich fÃ¼r Historiker im Allgemei-
nen und Umwelthistoriker mit naturwissenschaftlichem
Hintergrund im Besonderen. Die beruflichen Perspek-
tiven in diesem Feld wurden als vielschichtig identifi-
ziert, betont wurde aber auch die prekÃ¤re Natur der
Anstellung- bzw. BeschÃ¤ftigungsverhÃ¤ltnisse.

KonferenzÃ¼bersicht:

Peter Aufgebauer
EinfÃ¼hrung

Corinna Endlich
Zwischen Installation und Original: Die visuelle An-

sprache des Besuchers im Landesmuseum Natur und
Mensch:, Landesmuseum fÃ¼rNatur undMenschOlden-
burg

Ulf Steiner

Verstaubte Museen oder multimediale Edutainment-
center? Der schmale Grat zu einer guten Ausstellungsdi-
daktik

Herrmann Martens
Naturkundliche Ausstellungen in Nationalpark-

Zentren

Heike DÃ¼selder
Mensch und Umwelt: Chancen und Perspektiven ei-

nes umweltgeschichtlichen Blicks im Freilichtmuseum

Gabriele Zipf
Historisch-archÃ¤ologische Ausstellungen

Silke Kamp
Das Unsichtbare visualisieren. Zur Inszenierung des

Themas âGlaubeâ in der Ausstellung âalle flieÃtâ im Mu-
seumsdorf Cloppenburg

Ulrich Joger
Naturkundliche Museumsforschung mit Methoden

des 21. Jahrhunderts

Abschlussdiskussion

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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